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Freitag den 29. Juli 1892. 


X. Jahrg. 


ER Für die Monate Auguſt und September 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem 
»„Alluſtrirten Honntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen 

nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbrie fträger und wir ſelbſt. 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraßfs 1. 

Die Vorgänge im Kilimandſcharo-Gebiet. 
Der amtliche Bericht des Gouverneurs für Deutſch⸗Oſtafrika 
Freiherrn von Soden über die jüngſten Vorgänge im Kilimand⸗ 
ſcharo⸗Gebiet liegt jetzt mit zahlreichen Angaben vor und füllt 
mit denſelben allein ſchon ein Weißbuch. Der Bericht konſtatirt 
zunächſt das feindſelige Verhalten des Sultans Meli und die 
. Bemühungen der engliſchen Miſſionare, die deutſchen Beſchwer⸗ 
den gegen ihren Schützling als grundlos hinzuſtellen. Der Vor⸗ 
ſteher der deutſchen Kilimandſcharo⸗Station war angewieſen, nur 
im äußerſten Nothfalle mit Waffengewalt vorzugehen und in 
dieſem Falle die engliſche Miſſion rechtzeitig zu warnen. „In⸗ 
zwiſchen, heißt es in dem Berichte weiter, trafen am 31. Mai 
und 13. Juni von Ikungu (auf den Karten Gonja) bezw. von 
der Kilimandſcharo⸗Station die in Abſchrift beiliegenden Berichte 
des Lieutenants Wolfrum und Kompagnieführers von Bülow 
ein. Die Berichte des letzteren enthalten meines Erachtens ge⸗ 
nügende Gründe für ein angriffsweiſes Vorgehen gegen Meli 
nicht, vollends wenn der Erfolg dieſes Angriffs ſchon im 
voraus als ein zum mindeſten zweifelhafter erſchien. Irgend 
eine Warnung an Frhrn. von Bülow abzuſchicken, dazu war es 
leider zu ſpät, und ich hatte nur noch die eine Hoffnung, daß 
eine durch frühere Berichte veranlaßte und inzwiſchen voraus⸗ 
ſichtlich auf der Station eingetroffene Ermahnung zur Vorſicht 
vielleicht doch noch einigen Eindruck machen und vorſchnelle 
Schritte verhindern würde“. Ueber die Niederlage Bülows er⸗ 
telt der Gouverneur von Soden die erſte Nachricht vom eng⸗ 
liſchen Generalkonſul in Sanfibar, worauf er Anweiſung gab, 
aß unter Umſtänden Kompagnieführer Johannes ſich bereit zu 
halten habe, mit ſeinen Leuten nach dem Kilimandſcharo aufzu⸗ 
brechen. Weitere Nachrichten gingen ſpäter durch Bezirkshaupt⸗ 
mann von St. Paul über Saadani ein, nämlich die Meldung 
des Unteroffiziers Bartel und des Lazarethgehilfen Wieſt, welche 
an der Bülow'ſchen Expedition theilgenommen. Danach beſtand 
der Verluſt der Deutſchen in zwei weißen Offizieren und zwei⸗ 


unddreißig Soldaten und iſt der Grund des Rückzuges vor 


allem wohl darin zu ſuchen, daß die beiden europäiſchen Offi⸗ 
ziere gleich am Anfang der Aktion gefechtsunfähig wurden und 
die Munition ausgegangen war. Weshalb die ſtets als unein⸗ 
nehmbar bezeichnete Station verlaſſen wurde, läßt ſich aus den 
bisherigen Angaben noch nicht entnehmen. Der Bericht ſchließt: 
„Nachdem ich bisher Herrn von Manteuffel dahin inſtruirt hatte, 
ſich auf einen Entſatz der Kilimandſcharo⸗Station zu beſchrän⸗ 
ken, dieſe wieder zu beſetzen und Kompagnieführer Johannes, 
der vorſichtig und mit den Verhältniſſen vertraut iſt, dort zu 
laſſen, um den Verſuch zu machen, allmählich wieder friedliche 
Verhältnifje herzustellen, habe ich angeſichts der neu geſchaffenen 
Lage dieſe Inſtruktion dahin abgeändert, daß Herr v. Manteuffel 


Serafino von Ota. 
Eine Erzählung aus Korſika von Carit Etlar. 
— (Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 
0 Als der Abend kam, war Biandello ebenſo wenig geneigt, 
Jo Augeben wie am Vormittag; außerdem hatte er keine Luſt, 
D ſpät noch über Geſchäfte zu ſprechen, das würde feinen 
chlaf ſtören, und ein Mann in ſeinem Alter bedürfe der 
chtruhe. 
Am nächſten Vormittag klopfte es an der Thür. Ein 
; "ger Herr trat ein, lächelnd und ſelbſtzufrieden, und verlangte 
Pi Unterredung unter vier Augen mit dem Kaufmann. — 
andello begrüßte ihn kaum, es war der Sohn ſeines Nachbarn, 
wouſſalntes Freier. 


gelt.“ Ich muß Sie bitten, ſich kurz zu faſſen. Ich habe wenig 


5 „Ich habe auch nicht viel zu ſagen,“ entgegnete Pietro kalt, 
ae em er fih auf einen Stuhl ſetzte, den der Kaufmann ihm 
nubleten vergeſſen hatte. „Ich komme, um Sie um Ihre 
zu Bin gung zu meiner Verbindung mit Ihrer Fräulein Tochter 
„Ich glaubte, daß meine Tochter Ihnen bereits mitgetheilt 
dae daß ich meine Zuſtimmung nicht geben werde,“ entgegnete 
fühlen mann und fügte ironiſch hinzu: „Touſſainte und ich 
1 7 uns durch Ihren Antrag ſehr geſchmeichelt, ich bedaure 
‚ 15 nicht annehmen zu können.“ 
La ein o,“ verſetzte Pietro Piſano mit einem zweideutigen 
eeſchlen und mit einer Faſſung, die dem Kaufmann unbegreiflich 
Unger ih „In dieſem Falle werde ich Ihre koſtbare Zeit nicht 
dien lu Anſpruch nehmen und empfehle mich deswegen — 


Biandello rieb ſich ver 
. ergnügt die Hände, als Pietro fort 
gurz he 0 5 nicht geglaubt, daß er fo leicht fiegen würde. 
orſchen klopfte es von neuem. Pietro kam wieder zum 


} 
| 


ſich zunächſt an der Grenze, in Ikungu oder ſonſt in einer ge⸗ fie aber mehr Schaden wie Nutzen bringen. Nur die durch 


ſicherten Stellung beobachtend feſtſetzen und die Ereigniſſe am 
Kilimandſcharo abwarten ſoll, bis ich auf ſeinen Bericht hin 
weitere Entſcheidung treffen würde“. — Die Anlagen beſtehen 
zunächſt in Berichten des Chefs der Kilimandſcharo- Station 
Wolfrum und des ſtellvertretenden Kommiſſars für das Kili⸗ 
mandſcharo⸗Gebiet Frhrn. von Bülow, wonach Meli die gewalt⸗ 
ſame Austreibung der Deutſchen aus dem Gebiet vorbereitete 
und ſeine Leute Soldaten der deutſchen Schutztruppe überfielen 
und einen derſelben tödteten. Es ſind dies die vom Gouver⸗ 
neur als nicht ausreichend erachteten Gründe, welche die un⸗ 


glückliche Aktion veranlaßten. Der vom 24. Mai datirte Bericht 


von Bülows ſchließt: „Am Freitag den 27. Mai gedenke ich 
mit Meli zu kämpfen, Meli hat bereits vor, in dem ſchlimmen 
Engpaß zwiſchen Kilima und Moſchi die deutſche Truppe zu 
zerſtören“. Die Meldung Bartels und Wieſts wurde Frhrn. von 
Soden in folgender Faſſung übermittelt: „Am 10. Juni Gefecht 
gegen Sultan Meli, Mandaras Sohn, bei Moſchi. Betheiligt 
von Bülow, Wolfrum, Unteroffiziere Bartel, Wittſtock, Lazareth⸗ 
gehilfe Wieſt und 110 Soldaten. Es fielen Wolfrum, ungefähr 
20 Soldaten, 34 Träger. Bülow ſchwer verwundet, ſtarb 11. 
Bartel und 12 Soldaten ſchwer verwundet auf Maſinde zurück. 
Wittſtock mit 25 Mann zur Kilimandſcharo⸗Station zurück, wo 
Wutzer mit 21 Mann geblieben. Sudaneſen⸗ Offizier mit 18 
Mann, nachdem Verwundete in Sicherheit, auch zur Station. 
Unteroffizier Brockelt von Ikungu unter Zurücklaſſung kleiner 
Beſatzung mit 25 Mann zur Station gerufen. Brockelt hat 
circa 3000 Patronen. Kilimandſcharo- Station noch 4500. 
Neuſendung dringend nöthig. Schnellfeuergeſchütz unbrauchbar 
gemacht. Meli mit anderen Sultanen hat 2000-3000 Ge⸗ 
wehre. Station Moſchi verbrannt. Bülow beerdigt. Wolfrums 
Leiche nicht gerettet“. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Zu dem veröffentlichten Bericht über das Treffen am 
Kilamandſcharo fügt die „Köln. Ztg.“ folgende, die Per⸗ 
fidie Englands ſcharf kritifſirende Bemerkung: Das ſchlimmſte 


bei der Sache iſt, daß die aufſtändiſchen Schwarzen von der 


benachbarten Station der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft in 
Taveta reichlich mit Feuerwaffen und Munition verſehen werden. 
Vor nicht allzu langer Zeit find noch 30 000 Snyderpatronen 
zum Austauſch gegen Elfenbein von der engliſchen Geſellſchaft 
nach Taveta geſchickt worden. 


Unter der Ueberſchrift: „Unpopuläre militäriſche 
Betrachtungen“ veröffentlicht die „Kreuzzeitung“ einen Auf⸗ 
ſatz, in welchem fie, nachdem fie darin die Vorzüge der preußi⸗ 
ſchen Armee beſprochen und namentlich die Technik in der Einzel⸗ 
ausbildung hervorgehoben, bedauert, daß aus dieſer Armee jetzt 
Maſſen gebildet werden ſollen, die den Sieg an die deutſchen 
Fahnen heften ſollen. Sie befürchtet, daß die Maſſe erdrückend 
wirken könnte, weil alles unter der Haſt der Ausbildung leiden 
werde. Der Geiſt der Kriegskunſt werde von der Schwere der 
Materie erdrückt, vielleicht vernichtet werden. Eine gewiſſe Größe 
der Naſſen ſei ja leider erforderlich, um den Nachbar⸗Armeen 
ebenbürtig zu bleiben; auf Koſten der Qualität aufgeſtellt, würden 


„Verzeihen Sie, daß ich wiederkomme,“ ſagte er, „ich habe 
gewiß meine Handſchuhe hier liegen laſſen. Sie werden ſich, 
Herr Biandello, die Sache inzwiſchen nicht überlegt haben, nein, 
ich ſehe es Ihnen an. Dazu iſt die Zeit auch ziemlich kurz ge⸗ 
weſen. Ich wiederhole daher meine Bitte und erſuche Sie, 
nicht zu vergeſſen, daß dies das zweite Mal iſt, daß ich in dieſer 
Angelegenheit zu Ihnen komme.“ 

Blandello fuhr in ſeinem bequemen Stuhl auf, ſein Antlitz 
war purpurroth geworden. 

„Und ich bitte Sie, die Thür nicht zu vergeſſen, durch die 
Sie eben eingetreten find. Sonſt werde ich ſie Ihnen zeigen.“ 

Pietro verbeugte ſich und ging; gleich darauf kam er 
wieder. Diesmal nahm er zum größten Erſtaunen des Kaufmanns 
wieder Platz auf dem Stuhl; ſein Ton war durchaus geſchäfts⸗ 
mäßig und hatte etwas von der früheren Ergebenheit eingebüßt, 
als er ſagte: 

„Ich komme noch einmal, um Ihre Fräulein Tochter von 
Ihnen zu verlangen. Als Juriſt erlaube ich mir, Ihnen Kennt⸗ 
niß von einem kleinen Paragraphen im Civilgeſetze zu geben, 
welcher es mündigen Perſonen männlichen wie weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts geſtattet, eine Ehe zu ſchließen, nachdem ſie vorher 
dreimal die Einwilligung der Eltern nachgeſucht haben. Das iſt 
geſchehen und die Sache iſt daher in Ordnung. 

„Nun habe ich eine weitere Miſſion“, fuhr Pietro fort, 
„und ich bitte Sie, mir noch folgende Fragen zu beantworten, 
wenn auch Ihre Zeit knapp bemeſſen iſt. Meine zukünftige, 
volljährige Gattin hat bei Ihnen ein Guthaben von 25 000 
Francs, um deren Auszahlung ſie bittet. Ich erlaube mir die 
Anfrage, ob es Ihnen paßt, die Summe ſofort auszuzahlen oder, 
wann ſie das Geld erwarten darf? Und ſchließlich eine dritte 
Sache, die meine Delicateſſe mir verbietet, eingehender zu be⸗ 
handeln, die ich deswegen heute nur andeuten will, damit Sie 
ſie, wenn Ihre Zeit es Ihnen erlaubt, in genügende Erwägung 
ziehen können. Es handelt ſich um die Erbſchaft, die meine zu⸗ 
künftige Gattin von ihrer verſtorbenen Mutter erhalten hat und 


ſtrenge und längere Gewöhnung zu erzielende Mannszucht ſowie 
die ſorgfältigſte Ausbildung und Ausrüſtung könne den in allen 
Armeen ſteckenden Todeskeim erſticken. Das hätten die Hohen⸗ 
zollern von jeher erkannt und deshalb müſſe auch heute noch die 
Sorge für den minutiöſeſten Ausbau der Organiſation über alles 
geſtellt werden. 

Offiziös wird der Angabe entgegengetreten, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Weltausſtellungsfrage bereits 
nächſter Tage zu erwarten ſtehe. Es ſei das ſchon deshalb un⸗ 
zutreffend, weil die ſeitens des Reichskanzlers von den verbün⸗ 
deten Regierungen erbetenen Aeußerungen über deren Stellung⸗ 
nahme zu dem Projekt und über die Stimmung der induſtriellen 
Kreiſe erſt zum kleinen Theil eingegangen find. 

Graf Walderſee hat in Engelberg (in der Schweiz) nicht 
nur mit einem Berichterſtatter des „Newyork Herald“, ſondern 
auch mit einem Mitarbeiter der „Frankfurter Zeitung“ eine 
politiſche Unterhaltung gehabt. Letzteres Blatt berichtet darüber: 
„Ein Mitarbeiter unſeres Blattes, der in Engelberg mit dem 
General Walderſee unter einem Dache wohnt, fand Gelegenheit, 
mit demſelben über die in neueſter Zeit in Berliner und fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen enthaltenen Mittheilungen in Betreff jeiner 
Betheiligung an der Bismarck⸗ Angelegenheit zu ſprechen. Der 
General gab ſeiner Auffaſſung dahin Ausdruck, „daß dies alles 
wohlüberlegte, von einer Stelle geleitete Angriffe ſeien, die ihn 
ſehr ruhig ließen. Er weiſe dieſe Angriffe als völlig unbegrün⸗ 
det entſchieden zurück; er habe die Ueberzeugung und hoffe, daß 
die Wahrheit bald an den Tag kommen werde. In gewiſſer 
Weiſe dienten die Angriffe zu ſeiner Erheiterung, da ſie ihm eine 
Bedeutung beilegten, die er ſich bisher nicht zugetraut habe, und 
er hoffe daher, daß ſie ihn im Verein mit der herrlichen Alpen⸗ 
luft recht ſtärken würden, ſo daß er mit noch kräftigeren Nerven, 
als er ſie mitgebracht, in ſein Amt zurückkehren werde.“ 

Das konſervative „Volk“ wendet ſich gegen die jetzt an 
manchen Stellen ausgeſprochene Behauptung, daß der Anti⸗ 
ſemitismus todt ſei. „Der todtgeſagte Antiſemitismus wird 
von Tag zu Tag eine größere Macht im Volksleben. Es iſt 
verhängnißvolle Kurzſichtigkeit, ſo zu thun, als wäre der Anti⸗ 
ſemitismus das Erzeugniß einiger haßerfüllter Agitatoren. Statt 
einen derartigen Unfinn zu verbreiten, durch den man nur Oel, 
aber nicht Waſſer in die antiſemitiſchen Flammen gießt, ſollte 
man lieber den wahren Urſachen der Judenfrage nachſpüren. Es 
iſt nicht Religtonshaß, es iſt nicht nationale Leidenſchaft, auch 
nicht geſchäftliche Selbſtſucht, welche die Leute ins antiſemitiſche 
Lager führt, ſondern die wirthſchaftliche Ausbeutung, die fittliche 
Korruption, die Verlogenheit und die Anmaßung iſt es, welche 
bei den Juden nicht ausſchließlich, aber doch in unverhältniß⸗ 
mäßig hohem Grade herrſcht, und welche jeden Deutſchen und 
Chriſten, der ſein Volk und ſeine Kirche lieb hat, mit Empö⸗ 
rung erfüllt. Man beſeitige erſt die wirthſchaftlichen und ſittlichen 
Schäden, die vom Judenthum ausgehen, eher wird der Anti⸗ 
ſemitismus nicht von der Tagesordnung verſchwinden — und 
wenn noch hundert Buſchhoffs freigeſprochen werden ſollten!“ 


Der Streit in der Sozialdemokratie ſpitzt ſich 
immer mehr zu. Im „Leipziger Wähler“ veröffentlicht Lieb⸗ 


die in Ihrem Geſchäfte ſteht. Nach geſchloſſener Ehe werde ich 
die Verwaltung des Vermögens meiner Gattin übernehmen und 
alle ihre Angelegenheiten leiten.“ 

„Sie, Sie — —“, rief der Kaufmann aus. Er war nicht 
im Stande, mehr zu ſagen. 

„Ja,“ entgegnete Pietro, „damit ſie keine Umſtände da⸗ 
mit hat.“ 

„Wo iſt meine Tochter?“ fragte Biandello und faßte mit 
beiden Händen nach ſeinem Kopfe. „Gehen Sie hin und bringen 
Sie mir Touſſainte. Sie ſoll ſofort kommen.“ 

„Faſſen Sie ſich, Verehrter“, ſagte Pietro in weichem Ton 
und ſchenkte ein Glas aus der Waſſerflaſche ein. „Ihre Tochter 
kann leider in dieſem Augenblick nicht kommen. Niedergedrückt, 
vollſtändig von Gram überwältigt, den Ihre Strenge hervor⸗ 
gerufen hat, hat ſie heute Morgen ihr Heim verlaſſen und ſich 
zu ihrer Tante in der Delfinoſtraße begeben, von wo aus unſer 
Hochzeitszug zu dem Maire nach der Citadelle hinaufgehen w ird, 
ſobald die Uhr elf geſchlagen hat. Ich brauche gewiß nicht hin⸗ 
zuzufügen, daß wir uns unbeſchreiblich glücklich fühlen würden, 
wenn Sie an dem Feſte theilnehmen und unſeren heiligen Bund 
ſegnen wollten.“ 

Biandello ſtarrte mit glanzloſen Augen und einem apoplek⸗ 
tiſchen Ausdruck um die hängenden Lippen vor ſich hin, dann 
fuhr er vom Stuhl auf, ſank aber ſofort wieder zurück. Er 
wollte etwas ſagen und hob die Arme empor, um ſeinen Worten 
größeres Gewicht zu verleihen. Aber zuerſt ſank die Hand, dann 
verſchwand die Stimme in einem zunehmenden Stöhnen, und 
jetzt hielt Pietro es für beſſer, ſich aus dem Staube zu machen. 

Als die Uhr elf ſchlug, wandelte der Hochzeitszug mit lang⸗ 
ſamen und würdigen Schritten der Feſtung zu, in welcher der 
Maire nebſt den übrigen Beamten wohnte. Zuerſt kamen Braut 
und Bräutigam, letzterer lächelnd und nach allen Seiten grüßend. 
Touſſainte dagegen ſchritt mit niedergeſchlagenen Augen einher, 
die nur von Zeit zu Zeit ihre Strahlen durch einen kleinen 


Seitenblick leuchten ließen, wenn ein Bekannter Halt machte, um 


knecht eine neue Erklärung gegen von Vollmar, in welcher er 


dem letzteren einen Vertrauensmißbrauch vorwirft und eine 
Polemik in Ausſicht ſtellt, außerdem eine Erklärung gegen die 
„Fränkiſche Tagespoſt“ beziehungsweiſe gegen Grillenberger, wo⸗ 
rin Liebknecht ſagt, er ſei kein Liebhaber von Interviews und 
könne, was er jagen wolle, ſchon ohne Vermittelung ſagen. — 
Vollmar entgegnet in der „Münch. Poſt“ Liebknecht in langer 
Darlegung und begründet die Anſchauung des Staatsſozialismus. 
Er erklärt es für unwahr, daß er von einer Annäherung an 
den Staatsſozialismus geſprochen und unter dieſem einen 
preußiſch⸗deutſchen Imperialſozialismus verſtanden habe. Vollmar 
hätte auch ohne einen Brief Bebels gewußt, daß Liebknechts 
Vorgehen keine Sache des Parteivorſtandes ſei. 

Die Panik vor Dynamit⸗Attentaten ſcheint in 
Paris wieder zu beginnen. Die Polizeikommiſſare Dreſch und 
Gavrelle und der Scharfrichter Deibler wurden aus ihren 
Wohnungen gewieſen und vermochten kein anderes Unterkommen 
zu finden. 

Das franzöſiſch⸗ruſſiſche Komitee zur Hilfeleiſtung 
der durch Hungersnoth und Cholera in Noth gerathenen ruſſi⸗ 
ſchen Bevölkerung hat an den Minifterpräfidenten Loubet die 
Bitte gerichtet, ſich bei den großen Kreditgenoſſenſchaften für die 
Veranſtaltung einer Lotterie verwenden zu wollen, durch welche 
die pünktliche Abſendung einer Million Francs zur Unterſtützung 
der Nothleidenden in Rußland ermöglicht würde. Der Miniſter⸗ 
präfident ſagte zwar ſeine Mitwirkung zu, drückte jedoch den 
Wunſch aus, das zu gunſten der zuffiichen Armen geplante 
Werk mit einem ähnlichen zu gunſten der Nothleidenden Frank⸗ 
reichs verknüpft zu ſehen. — Es iſt dieſe Antwort Loubets nur 
zu begrüßen, da doch wahrlich das eigene Vaterland in erſter 
Linie bei ſolchen Dingen berüdfichtigt werden muß. 

Der belgiſche Anarchiſtenprozeß gegen Moineaux 
und Genoſſen iſt in Lüttich vorgeſtern zu Ende geführt. Das Ur⸗ 
theil lautet wie folgt: Moineaux 25 Jahre, Wolfs und Beau⸗ 
jean 20 Jahre, Mateyſſen, Marcotty, Lacroix und Noſſent 15 
Jahre Zwangsarbeit, Hanſen 10 Jahre Zuchthaus, Guilmot 3 
Jahre Gefängniß; die Angeklagten Ehr, Naniot, Beduin, Charles 
und Verré, Henſy und Schlebach wurden freigeſprochen. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich nun doch das Mini⸗ 
ſterium Gladſtone in den Tagen vom 18. bis 20. Auguſt 
konſtituiren, das Haus ſich dann aber wohl bis zum Februar 
nächſten Jahres vertagen, zumal dem Parlamente keinerlei Ar⸗ 
beitspenſum vorliegt. Der Gang der Formalitäten der nächſten 
Tage wird folgender ſein: Am 4. Auguſt tritt das neue Parla⸗ 
ment, das dreizehnte unter der Regierung der Königin Viktoria, 
zuſammen, um am 8. Auguſt in die Debatten einzutreten, die 
zur Stellung der Vertrauensfrage für das Kabinet Salisbury 
führen werden. Die Abſtimmung über dieſe Vertrauensfrage 
dürfte am 10. Auguſt erfolgen, und da hierbei aller Vorausſicht 
nach das Kabinet Salisbury zu Fall gebracht werden wird, ſo 
iſt auch der Rücktritt Lord Salisburys an dieſem Tage zu er⸗ 
warten. Am 11. Auguſt wird dann wohl Gladſtone von der 
Königin die Kabinetsbildung übertragen werden, welche dann in 
wenigen Tagen perfekt werden dürfte. 

Die norwegiſche Kabinetskriſis kann als beendet 
angeſehen werden. Es haben ſich die Rechte und die Linke des 
Storthings vorgeſtern dahin geeinigt, einen Antrag einzubringen, 
durch welchen das Miniſterium Steen erſucht wird, auf ſeinem 
Poſten zu verbleiben, ſowie — und dies iſt die Hauptſache — 
die Konſulatsfrage bis auf weiteres zu vertagen. Die Löſung 
wird unzweifelhaft die Zuſtimmung erhalten, zumal obiger An⸗ 
trag in der vorgeſtrigen Nachmittagsfigung des Storthings ohne 
jede Debatte einſtimmig noch zur Annahme gelangt iſt. 

In Santander (Spanien) kam es am Dienſtag zwiſchen 
Soldaten und Einwohnern gelegentlich des Jahrmarktes zu 
blutigen Zuſammenſtößen. Der kommandirende Offizier 
ließ ſofort auf die Menge feuern, wobei zwei todt blieben und 
neun verwundet wurden. Die Aufregung der Bevölkerung wurde 
derartig drohend, daß der Generalgouverneur die Truppen abs 
rief und die Beſtrafung aller Schuldigen verſprach. Alle bei den 
Unruhen Verhafteten werden vor ein Kriegsgericht geſtellt. 

Ein Reuterſches Telegramm aus Tanger von geſtern 
früh meldet das Gerücht von dem Vormarſch der Andſcheras 
gegen Tanger. In Tanger herrſche große Beſtürzung, die 
außerhalb des Ortes wohnenden Europäer ſuchten Zuflucht in 
der Stadt. 


fie zu grüßen. Ein tiefer Ernſt ruhte auf ihrem feinen, blaſſen 
Antlitz; fie hatte heute ihr Lächeln vergeſſen oder es ſich viel. 
leicht nur bis ſpäter aufgeſpart. Ihr Haar wurde von einem 
langen, weißen Schleier verborgen, der feſt unter einem Kranz 
von Orangenblüten angeheftet war, die auch in kleinen Bouquets 
das weiße Atlaskleid ſchmückten, deſſen mächtige Schleppe die 
Straße fegte. An das Brautpaar ſchloſſen ſich Freunde und 
Bekannte an. Sie gingen paarweiſe, trugen Frack oder Tuch⸗ 
rock, und weiße Handſchuhe; einige hatten Blumen in das 
Knopfloch geſteckt, meiſtens waren es Veilchen, welche die poli⸗ 
tiſche Richtung des Befitzers ausdrücken ſollten. 

Auf der Straße, dicht vor der Feſtung, ſaßen zwei alte 
Frauen im Schatten einer grasbewachſenen Mauer, unter der ſie 
ein rauchendes Feuer unterhielten und Kaſtanien feilboten. Eine 
lange und dünne Wurſt krümmte ſich auf der Bratpfanne zwiſchen 
den Kaſtanien. Abwechſelnd griffen beide Weiber in die warme 
Pfanne, riſſen mit ihren geſchwärzten Fingern ein Stück von 
der Wurſt ab und verzehrten es im Verein mit den Kaſtanien 
mit fichtlichem Wohlbehagen. Das war ihre Mittagsmahlzeit. 

Als der Hochzeitszug vorbeizog, trocknete die eine den Mund 
mit ihrer ſchwarzbraunen Hand und rief aus: 

„Dort geht ein glückliches Paar. Die beiden werden eine 
frohe Zukunft haben.“ 

„Nun, ich weiß nicht ſo recht“, entgegnete die andere und 
ſchüttelte zweifelnd den Kopf. Bei dieſer Bewegung glitt ihr 
ur 11 Seite no 1 85 99 wirres Haar, einen ſonnen⸗ 
verbrannten, runzligen Hals und ein aus zu ä 
Fetzen beſtehendes Kleid. e nen 

„Sie werden glücklich werden, ſage ich. Geſtern, als ich 
in der Kirche war, lag ſie vor dem Altar auf den Knieen. Die 
Leute ſagten, ſie hätte ſchon vom frühen Morgen an dagelegen 
und dem heiligen Jean Baptiſt ein Wachslicht und drei Francs 
verehrt. Sie iſt eine fromme und gottergebene Seele, die am 
Freitag nie Fleiſch ißt und die ganze Oſterwoche faſtet.“ 

(Fortſetzung folgt). 


Das „Journal de St. Peters bourg“ bringt einen 
langen offfziöſen Artikel, in welchem alle die Schriftſtücke, welche 
als Belaſtungsmaterial gegen die im Prozeß Beltſcheff 
Angeklagten vorgeführt worden ſeien, als plumpe Fälſchungen be⸗ 
zeichnet werden. Die geſammten Schriftſtücke ſeien ausſchließlich das 
Werk von Fälſchern, welches in Sofia ſeine amtliche Stelle ge⸗ 
funden habe, die ihm die Sanktion ertheilt habe. Daß ein Er⸗ 
laß der ruſſiſchen Regierung exiſtire, welcher die Anweiſung 
gebe, den Prinzen Ferdinand von Koburg als außerhalb des 
Geſetzes ſtehend zu betrachten, ſei eine lächerliche Infinuation, 
und auf Grund ſolcher Myſtifikationen ſeien in Sofia vier 
Todesurtheile gefällt worden! Die Zeitungen, welche an der 
Hand dieſer Schriftſtücke Schmähungen an die Adreſſe Rußlands 
gerichtet hätten, ſeien Opfer von Machenſchaften geworden, denen 
offenkundiger Betrug zu Grunde liege. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Sofia: Die „Swoboda“ 
veröffentlicht einen Brief Hitrows (des ruſſiſchen Geſandten in 
Bukareſt) vom Juni 1889 an den Chef des aſiatiſchen Depar⸗ 
tements, worin Hitrowo mittheilt, er habe mit Zankow Unter⸗ 
handlungen angeknüpft, welche die Entfernung des Prinzen 
Ferdinand aus Bulgarien bezweckten. In dem Briefe wird 
ſodann Geld verlangt, welches Zankow an die Perſonen ver⸗ 
theilen ſollte, die ſich anheiſchig gemacht, den Prinzen zu tödten. 
In der Antwort des aſiatiſchen Departements heißt es, 
Zankow würden zu dem genannten Zwecke 50 000 Franks 
übermittelt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh von feiner nor⸗ 
diſchen Reiſe in Wilhelmshafen eingetroffen. Sofort nach ſeiner 
Ankunft inſpizirte er die Kreuzerkorvette „Sophie“ und wohnte 
dann dem Stapellauf des Panzer⸗Fahrzeuges „U“ bei, dem er 
bei der Taufe den Namen „Heimdal“ gab. An den Stapellauf, 
der glücklich von Statten ging, ſchloß ſich ein Diner im Marine⸗ 
kafino. Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten trat der Kaiſer die 
Heimreiſe nach Potsdam an und traf abends im Marmor⸗ 
palais ein. 

— Am Kaiſerhofe wurde heute der Geburtstag des Prinzen 
Oskar, fünften Sohnes des Kaiſerpaares, begangen. 

— Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt in Breslau über eine beab⸗ 
fihtigte Reife des Kultusminiſters Dr. Boſſe nach Oberſchleſien 
an maßgebender Stelle nicht das mindeſte bekannt. 

— Nach aus Kiſſingen hierher gelangten Nachrichten iſt 
noch nicht definitiv beſtimmt, ob Fürſt Bismarck nach hier 
kommen wird. Es hängt dies von den Aerzten ab, ob dieſelben 
ihm unmittelbar nach der Kiffinger Kur eine Nacht⸗Eiſenbahn⸗ 
fahrt geſtatten oder nicht. — Im erſteren Falle wird Fürſt 
Bismarck diesmal nach Schönhauſen reiſen, anderenfalls in 
Berlin übernachten. 

— Zum italieniſchen Botſchafter in Berlin iſt General⸗ 
lieutenant Graf Carlo Lanza ernannt worden, einer der popu⸗ 
lärſten Offiziere der italieniſchen Armee. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht amtlich den Normal⸗ 
etat, betreffend die Beſoldungen der Leiter und Lehrer an den 
höheren Unterrichtsanſtalten. Die weſentlichſten Beſtimmungen 
deſſelben find bekannt. Die Schlußbeſtimmung lautet: Durch 
dieſen Normaletat wird nicht beabſichtigt, zur Erreichung der 
Beſoldungsſätze deſſelben in der Fürforge des Staates für die 
betheiligten Anſtalten über die ihm obliegenden rechtlichen Ver⸗ 
pflichtungen hinauszugehen. b 

— Dem „Fränk. Cour.“ zufolge wird die Münchener „Allg. 
Ztg.“ in ihrer jetzigen Geſtalt mit dem 1. Oktober zu erſchei⸗ 
nen aufhören. Ob fie in andere Hände übergehen oder in 
veränderter Geſtalt forterſcheinen ſoll, darüber find die Eigen⸗ 
thümer unter ſich noch nicht im Reinen, wohl aber darüber, 
daß ſie das Defizit, das bisher jährlich die Summe von 
su 000 Mark überftieg, nicht weiter aus ihrer Taſche bezahlen 
wollen. 

— Zur Frageſtellung im Prozeß Buſchhoff bringt die „Köln. 
Volkszeitung“ folgende Erklärung: „Nach mehrtägiger Abweſenheit 
die Zeitungsberichte über meine in der Schlußverhandlung contra 
Buſchhoff bezüglich der „Beihilfe“ geſtellte Frage leſend, ſehe ich 
mich veranlaßt, thatſächlich feſtzuſtellen: 1) Durch meine An⸗ 
frage bei dem Herrn Präfidenten wurde im Anſchluß an deſſen 
„Rechtsbelehrung“ und mit Rückſicht auf § 305, Abſ. 2 der 
Str.⸗Pr.⸗O, lediglich konſtatirt, daß die Geſchworenen in dem 
Rahmen der gegebenen Frageſtellung über „Beihilfe“ ſich nicht 
zu äußern hatten. 2) Ein weiterer Schritt wäre der Antrag 
auf Abänderung oder Ergänzung der Frage geweſen ($ 291). 
Derſelbe hätte nach § 306 noch während der Berathung von 
den Geſchworenen geſtellt werden können, iſt aber — wie be⸗ 
kannt — nicht geſtellt worden. Eine ſachliche Berichtigung der 
in der Preſſe über die Thätigkeit und die Anfichten der Ge⸗ 
ſchworen angeſtellten Behauptungen halte ich nach der geſetzlichen 
Stellung des Geſchworenen nicht für angemeſſen. Wiſſen, 25. 
Juli 1892. Graf v. Los.“ 

— Aus Weſel wird gemeldet, daß die Staatsanwaltſchaft 
in Kleve gegen die Zeugen Junkermann, den Metzger Bruckmann 
und den Fuhrherrn Mallmann einſchreiten wird. Fortwährend 
laufen Strafanzeigen wegen Meineids ein. 

Oppeln, 27. Juli. Die Verordnung des Regierungspräſi⸗ 
denten, wonach die Ein⸗ und Durchfuhr gebrauchter Leib⸗ und 
Bettwäſche, gebrauchter Kleider — mit Ausſchluß der von Rei⸗ 
ſenden mitgeführten Kleider und Wäſche — ſowie von Hadern, 
Lumpen, Obſt, friſchen Gemüſen und Weichkäſe aus Rußland bis 
auf weiteres verboten wird, iſt ſoeben veröffentlicht und durch 
Extrablatt verbreitet worden. 

Wiesbaden, 26. Juli. Der bekannte Maſſagearzt Dr. Mezger 
hat ſeine Entlaſſung aus dem preußiſchen Unterthanen⸗Verband 
nachgeſucht. 

Eſſen a. d. R., 27. Juli. (Bochumer Stempelprozeß). 
In der geſtrigen Sitzung bekundete der Zeuge Zimmermann 
Müller, welcher mehrere Jahre lang als Schienenputzer auf dem 
Bochumer Verein beſchäftigt wurde, er ſei von Herda zweimal 
zum Abfeilen von Stempeln von den Schienen, jedesmal bei 
200 Stück, beſteſlt worden; die Arbeit geſchah nachts. Erſt als 
dieſelben Schienen demſelben Reviſor nochmals vorgelegt und 
darauf abgenommen wurden, machte ſich Zeuge Gedanken über 
dieſe Handlungsweiſe. Auf die Vernehmung Baares, der krank⸗ 
heitshalber in ein Bad gereiſt iſt, verzichtet der Gerichtshof. — 
In der heutigen Sitzung wurde von den Sachverſtändigen aber⸗ 


mals beſtätigt, daß ſie bei dem Beſuch des Bochumer Werkes 


alles in beſter Ordnung gefunden und von falſchen Stempelungen 


oder unerlaubten Schienenflickereien nichts bemerkt hätten. Der 
heute vernommene Hauptbelaſtungszeuge, ein früher auf dem 
Werk beſchäftigter Arbeiter, namens Quantius, ſagte aus, er 
habe geſehen, wie ein für Württemberg beſtimmter Waggon 
Schienen vom Bahnhofe zurückgeholt wurde, um umgeſtempelt zu 
werden. Die „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche Zeitung“ bemerkt zu der 
Ausſage dieſes Zeugen, derſelbe ſei bereits wegen Körperverletzung 
vorbeſtraft und befinde ſich jetzt in Vorunterſuchung wegen Dieb⸗ 
ſtahls und zweifacher Wechſelfälſchung. Von der Zeche „Dannen⸗ 
baum“ ſei derſelbe wegen Betruges entlaſſen worden. 


Ausland. 

Prag, 27. Juli. Die Handelskammer hat für die Vorar⸗ 
beiten zur Förderung des Projektes eines Donau⸗Elbe Kanals 
3000 Gulden bewilligt. 

Mailand, 27. Juli. Der „Oſſervatore catolico“ nimmt 
das Anerbieten des Berliner Profeſſors Strack, die Behauptun⸗ 
gen des Blattes, daß ein jüdiſcher Ritualmord im Talmud be⸗ 
gründet ſei, durch ein Schiedsgericht zu widerlegen, an. „Oſſer⸗ 
vatore“ ſchlägt verſchiedene Schiedsrichter vor und ſtellt 
dem Profeſſor Strack anheim, unter denſelben eine Auswahl 
zu treffen. 

Sofia, 27. Juli. Nachdem geſtern Abend die Beſtätigung 
der in dem Prozeß Beltſchew ausgeſprochenen Todesurtheile ein⸗ 
getroffen war, hat heute früh in dem Hofe des Gefängnifjes 
von Tſcherna Djacmia, in welchem ein großer Galgen errichtet 
war, die Hinrichtung Milarows, Alexander Karagulows, Popows 
und Thomas Georghiews durch den Strang ſtattgefunden. Der 
Hinrichtung, welche ohne jeden Zwiſchenfall verlief, wohnten der 
Platzkommandant, der Staatsanwalt, mehrere Aerzte, die Spitzen 
der Behörden und die Verwandten der Verurtheilten bei. Kara⸗ 
gulow ſtarb mit dem Rufe: „Es lebe Macedonien!“, die ande⸗ 
ren drei ſtarben mit dem Rufe: „Es lebe Bulgarien!“ 


Provinzialnachrichten. 

() Strasburg, 27. Juli. (Sanitätskommiſſion. Perſonalien). In der 
am Sonnabend hierfelbit ſtattgehabten Sitzung der Sanitätskommiſſion 
wurde folgendes beſchloſſen: In erſter Linie ſoll die Zahl der Mitglieder 
der Sanitätskommiſſion von 12 auf 18 erhöht und zugleich eine Kom⸗ 
miſſion gewählt werden, welche die Fleiſcherwerkſtätten zu unterſuchen 
hat. Dann ſollen die Rinnſteine zweimal wöchentlich gereinigt und 
desinficirt und der Abflußgraben der Ringſtraße, welcher dis jetzt feine 
ganze Umgegend verpeſtet hatte, kanaliſirt werden. Außerdem ſoll im 
Falle des Ausbruches einer Epidemie außerhalb der Stadt eine Baracke 
aufgeſchlagen werden, in welcher die Erkrankten ein Unterkommen finden. 
— An Stelle des nach Danzig verſetzten Staatsanwalts Herrn Schwarz 
tritt Herr Claaſſen aus Danzig. 

Elbing, 27. Juli. (Grundſteinlegung). In unſerm Vorort Pangritz⸗ 
Kolonie wurde heute der Grundſtein zu einer neuen evangeliſchen Kirche 
gelegt, deren Bau ſich als nothwendig herausgeſtellt hat. Der Bau iſt 
ohne die innere Einrichtung auf 35 000 Mk. veranſchlagt. 

Zoppot, 27. Juli. e Heute Vormittag ertrank hier der 
11jährige Sohn des Kaufmanns P. aus Danzig im Herrenbade. 
Tailſit, 27. Juli. (Zurückgewieſen). Die „Tilſ. Allg. Ztg.“ meldet, daß 
in Eydikuhnen ein aus Rußland eingetroffener Reiſender als cholera⸗ 
krank wieder über die Grenze zurückbefördert wurde. 

D. KR. Poſen, 27. Juli. (Sozialiſtiſche Propaganda). Dem „Dziennik“ 
wird aus Berlin geſchrieben: Am 24. Juli fand in Moabit eine öffent⸗ 
liche Polenverſammlung ſtatt. Mehrere polniſche Handwerker hatten die⸗ 
ſelbe einberufen, um ſich gegenſeitig darüber zu verſtändigen, welche 
Maßregeln anzuwenden ſeien, um dem unter dem Berliner Polenthum 
immer weiter um ſich greifenden Sozialismus zu ſteuern. In der Ver⸗ 
ſammlung hatten ſich über 300 Perſonen, davon nahezu 100 Sozialiſten 
eingefunden. Da die Einberufer in ihren Ausführungen einen ausge⸗ 
ſprochenen chriſtlichen und national-polniſchen Standpunkt vertraten, jo 
erhohen die anweſenden Sozialiſten ſchließlich einen derartigen Lärm, daß 
der Vorſitzende die Verſammlung aufhob. Der Sprecher der Sozialiſten 
war ein Student, aus Warſchau gebürtig, der ſich fälſchlich für einen 
Sattler Dobinsky ausgab. 

Stettin, 25. Juli. (21 500 Mark verloren). Ein auf der Durch⸗ 
reiſe von Berlin nach Swinemünde begriffener Herr verlor geſtern am 
Bollwerk feine Brieftaſche, die 21500 Mk. in Werthpapieren und baarem 
Gelde enthielt. Als der Reiſende, der den Verluſt erſt ſpäter bemerkt 
hatte, dieſen von Swinemünde aus telegraphiſch hierher meldete, fand 
ſich auch bereits der Finder der Brieftaſche, ein Barbiergehilfe, zur Ab 
gabe ſeines Fundes auf dem Polizeibureau ein. 

CLoſftalnachrichten. 

Thorn, 28. Juli 1892. 

— (Herr Regierungspräſident von Horn) traf heute 
Mittag 11 Uhr 41 Minuten von Marienwerder kommend in Begleitung 
eines Medizinalraths hier ein und begab ſich, nachdem ſich ihnen noch 
die Herren Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky, Kreisbauinſpektor Voerkel 
und Kreisſekretär Reiter angeſchloſſen hatten, nach Schillno. Dort wird 
jetzt eine Baracke mit Desinfektionsapparat errichtet, welche bei etwaigem 
Ausbruch der Cholera die erkrankte Schiffs- und Traftenbevölkerung auf 
nehmen ſoll. Der Herr Regierungspräſident beſichtigte mit feinen Be 
gleitern die Oertlichkeit der Baracke und informirte ſich auch ſonſt auf 
genaueſte. 1 

— (Schutzmaßregeln gegen die Cholera). Zufolge Staats- 
miniſterialbeſchluſſes aus Anlaß der Choleragefahr iſt vom Regierungs⸗ 
präſidenten von Horn für den Regierungsbezirk Marien? 
werder die Ein⸗ und Durchfuhr von gebrauchter Leib⸗ und Bettwäſche, 
Hadern und Lumpen aller Art, Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſoge⸗ 
nanntem Weichkäſe aus Rußland verboten. Ausgeſchloſſen von dem Verbot 
bleiben Wäſche und Kleider von Reiſenden. 

— (Winke gegen die Choleragefahr). Die ſeitens der zu 
ſtändigen Behörden zur Abwehr der Cholera von der deutſchen Grenze 
getroffenen Vorkehrungen legen in erfreulicher Weiſe Zeugniß ab von 
dem Verſtändniß, womit die aus dem gegenwärtigen Stande der medi 
ziniſchen Wiſſenſchaft ſich ergebenden ſanitären Folgerungen gezogen und 
in die Verwaltungspraxis eingeführt werden. Fachmänner erſten Range 
ſtimmen übrigens in der zuverſichtlichen Hoffnung überein, daß Mittel‘ 
europa, und namentlich auch Deutſchland, vor einem Maſſeneindringen 
der Cholera dieſes Jahr ebenſo unbeſorgt fein darf wie in früheren 
Dabei gehen fie freilich von der unſeres Erachtens gar nicht genug 3 
betonenden Vorausſetzung aus, daß das Publikum nicht etwa durch di 
aller Orts verlautbarenden behördlichen Vorkehrungen dem Irrthlln 
verfalle, es ſei nunmehr alles geſchehen, und man könne im übrigen 4 
Dinge gehen laſſen, wie ſie eben gehen wollen. Nichts wäre verkehrte 
und unter Umſtänden verhängnißvoller als ein derartiger Irre 
Sollen die behördlichen Vorkehrungen den beabſichtigten 7177 
möglichſt ſicher und gründlich erreichen, ſo iſt es unumgänglich * 
wendig, daß das Publikum ihnen durch vernünftige diätetiſche un N 
zucht in die Hände arbeitet und ſo nach Kräften verhindert, ö 
etwa zu uns herübergelangende Anſteckungskeime, deren ganz Ai 
Fernhaltung ein Ding der Unmöglichkeit iſt, günftige at 
und Fortpflanzungs + Bedingungen vorfinden. Zu dieſem Be nen 
möchte es ſich vielleicht außer den ſchon bekannt 27 
Maßnahmen der Behörden auch noch empfehlen, in geeigneter ir 
dafür zu forgen, daß namentlich die niederen Volkskreiſe pop 
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läre Belehrung über die in Zeiten drohender Seuchengefahr ange⸗ 
zeigte Lebensführung erhielten. Von unzähligen Perſonen wird 


gegen die Grundregeln der Volksgeſundheitspflege tagtäglich weniger aus 


böſem Willen, als aus Unverſtand und Leichtſinn geſündigt. Aber was 
in normalen Zeiten ohne ernſtere Bedenken hingehen mag, kann im 
kritiſchen Augenblick von den ſchwerſten Folgen nicht nur für die Be⸗ 
treffenden unmittelbar, ſondern ebenſoſehr für die Allgemeinheit werden. 
Darum ſollte man auch dieſen Punkt in unſerer ſanitären Ver⸗ 
theidigungsſtellung gegen die näherrückende Cholera bei Zeiten berück⸗ 
ſichtigen. — Die Cholera droht nicht nur von Oſten, ſondern auch von 
Weſten her. Es iſt über alle Zweifel erhaben, daß in der Umgebung 
von Paris ſchon ſeit dem April d. J. die echte aſiatiſche Cholera herrſcht 
und nur durch eine unqualifizirbare Vertuſchungspolitik der dortigen 
Behörden dieſe Thatſache bis jetzt geheimgehalten worden iſt. Es läßt 
ſich daher auch gar nicht mehr konſtatiren, bis wohin der Anſteckungs⸗ 
keim ſchon gedrungen ſein mag, ohne daß jemand eine Ahnung von der 
Nähe des heimtückiſchen Feindes hatte. Jedenfalls erwächſt den dies⸗ 
ſeitigen Behörden und Sanitätsbeamten die unmittelbare dringende Pflicht, 
an der Weſtgrenze genau dieſelben Maßregeln wie im Oſten zur An⸗ 
wendung zu bringen. 

— (Die diesjährige Generalſtabsreiſe des 17. 
Armeekorps) wird in der Zeit vom 14. September bis 1. Oktober 
unter Leitung des Generalſtabschefs Oberſtlieutenants Sperling ſtatt⸗ 
finden und vorausſichlich die Kreiſe Strasburg, Löbau und Roſenberg 
berühren. An der Reiſe nehmen Theil: 8 Stabsoffiziere, 6 Hauptleute, 
7 Lieutenants, 1 Intendanturrath, zuſammen 22 Offiziere, 29 Mann und 
50 Pferde. 

— (Eine öffentliche Aufforderung) hat Herr Plehn⸗Lichten⸗ 
thal an den Gerichtschemiker Dr. Biſchoff erlaſſen, daß letzterer ſeine Be⸗ 


5 hauptung über Butterfälſchung in Oft: und Weſtpreußen zurücknehme 


oder die Schuldigen namhaft mache, damit ſie beſtraft werden. Auf den 
Ausgang dieſer Angelegenheit iſt man unter den Milchproduzenten ſehr 
geſpannt. 

— (Lotterie). Dem Komitee für den Luxuspferdemarkt zu Ino⸗ 
wrazlaw iſt ſeitens des Herrn Miniſters des Innern die Genehmigung 
ertheilt worden, bei Gelegenheit des daſelbſt in dieſem Jahre abzuhalten⸗ 
den Marktes eine öffentliche Verloſung von Wagen, Pferden, Reit⸗ und 

hrgeräthen zu veranftalten und die zur Ausgabe beſtimmten 90 000 
oſe zum Preiſe von je 1 Mk. in ganz Preußen zu vertreiben. 


— (Stadtverordnetenſitzung vom 27. Juli). An⸗ 
weſend waren 24 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
Voethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, 

Ämmerer Stachowitz, Oberförſter Baehr, Stadträthe Kittler und Rudies. 
D Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Bürgermeiſter 
Schuſtehrus das Wort zu folgenden Ausführungen: In der „Thorner 
Zeitung“ und in mehreren auswärtigen Zeitungen iſt über die Kanali⸗ 
ſation, Waſſerleitung und die fanitären Verhältniſſe 
Thorns ein Artikel erſchienen, welcher viele thatſächliche Unrichtigkeiten 
enthält und die Unkenntniß des Verfaſſers mit den Maßnahmen der 
ſtädtiſchen Behörden beweiſt. Der Artikel iſt geeignet, Beunruhigung zu 
erregen und die Befürchtung zu erwecken, als ob die ſtädtiſchen Behörden 
nicht ihre Pflicht thäten. Es iſt hier überflüffig, alle Unrichtigkeiten ein⸗ 
zeln zu widerlegen. Die Waſſerleitung und Kanaliſation iſt von vorn⸗ 
herein (feit 1, April 1891) mit allen Kräften gefördert worden. Es 
mußten umfangreiche Unterſuchungen und Verhandlungen vorangehen 
und dann erſt die Bearbeitung des Projekts folgen. Das Detail⸗ 
projekt iſt vollſtändig fertig und zwar nach zwei Richtungen: 
einmal mit Ableitung der Schmutzwäſſer nach der Weichſel und dann mit 
Ae von Rieſelfeldern. Herr Ingenieur Metzger bearbeitet jetzt ein 

kittes Projekt mit Klärungsſyſtem. In vier Wochen iſt das Projekt zur 

eſchlußfaſſung reif. Wenn die oberen Inſtanzen die Sache beſchleunigen, 
ſo kann noch in dieſem Jahre ans Werk gegangen werden. Die Arbeits⸗ 
kraft des Herrn Metzger muß hier öffentlich anerkannt werden, der das 
Rieſenprojekt in ſo kurzer Zeit zu Ende geführt. Die ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe liegen in Thorn keineswegs ungünftiger als in anderen Städten 
ohne Kanaliſation und Waſſerleitung, ja eher noch beſſer, da die Stadt 
an einem Weichſelabhange gelegen iſt, der die Abwäſſerung ſchon jetzt 
begünſtigt. Gegen das Auftreten der Cholera ſind bereits am 11. Juli 
von der Sanitätskommiſſion umfaſſende Maßregeln berathen worden. 
Die Thorner Kommiſſion iſt hierin allen anderen Städten im Oſten voran⸗ 
geſchritten. Ueber die Kübelabfuhr hat der Magiſtrat von dem bedeu⸗ 
tendſten Bakteriologen der Gegenwart, Prof. Dr. Koch, ein Gutachten 
eingeholt, welches ausführlich begründet bereits vorliegt und in der 
nächſten Magiſtratsſitzung berathen werden ſoll. Unterdeſſen ſind die 
ſtädtiſchen Behörden nicht müßig geweſen. Es wird mit angeſtrengten 
Kräften für Desinfektion der Aborte, Spülung der Straßen, Regulirung 
der Rinnſteine, Anlage proviſoriſcher Kanäle, Einſtellung neuer Arbeits⸗ 
kräfte ꝛc. Sorge getragen. Allerdings muß die Bewohnerſchaft ſelbſt mit⸗ 
helfen, wenn ſich die behördlichen Maßregeln wirkſam erweiſen ſollen. 
Der eigens mit der Revifion beauftragte Beamte überreicht täglich Berichte, 
welche ein wenig erfreuliches Bild von der häuslichen Reinlichkeit entwerfen. 
Meinfichite Sauberkeit iſt der Hauptfeind der Cholera, weshalb an alle 

wohner der Stadt die Mahnung gerichtet fei, die Höfe, Aborte, 

„steine ze. reinzuhalten. Das Waſſer der meiſten Brunnen iſt gut; 
kun 15 nicht der Fall iſt, wird es durch Tafeln kundgegeben. Auch die 
Kam Behörde, hier vertreten durch den Landrath, hat ſtrenge Maß⸗ 
than . 1 Grenze getroffen. Die ſtädtiſchen Behörden haben ihre Pflicht 

u die Ph me dazu nicht erſt von der Zeitungspreſſe veranlaßt worden. 
Na Geichten 11 5 asp richtet fich das Erſuchen, nicht beunruhigende 
enden, die über die hieſigen ſanitären Verhältniſſe in die Welt zu 
mationen unzutreffend ſind. Die ſtädtiſchen Behörden ſind zu Infor⸗ 
April un gern 72 75 — 1) Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
miethung des a die Verſammlung Kenntniß. — 2) Die Ver⸗ 
em uttner schen "at Gerechtenſtraße am fogenannten Zwinger neben 
ſchrieben werden 3 eller befindlichen Platzes ſoll öffentlich ausge⸗ 

e) Der erhöhte Pflegeſaz von 30 Pfg. pro Kind 


und g 
der NA die Zöglinge des Waſſenhauſes und Kinderheims ſoll infolge 


4 ebensmittelpreiſe bis zum 30. September beſtehen bleiben. 
bisher 1. — Ir Weichſeltrajekt des Militärs zahlte die Militärbehörde 
neu abgeſchl brliche Vergütung von 300 Mk. an die Stadt. Nach einem 
wird, wird offenen Vertrage, der von der Verſammlung gutgeheißen 
des Mi ieſe Summe auf 900 Mk. erhöht. — 5) Die Uebertragung 


dagerſchuppen hagef bezüglich der Lagerräume 6 und 7 im Uferbahn⸗ 


wird n Nr. I von Kaufmann Baſch auf Mühlenbeſitzer Ger 
fehufe Jol ala — 6) Die Schuldienerſtelle an der e Borftobe 


dreimonatli Sa uldiener Will unter den bisherigen Bedingungen gegen 
) gam Adr Kündigung und 300 Mk. Eneſchadigung beibehalten 
vertretenden 85 deputirten des 4. Reviers 7. Stadtbezirks und zum ſtell⸗ 
Bezirk ver ieh eurtsvorſteher deſſelben Bezirks an Stelle des aus dem 
Gude bezw. en Kaufmann Th. Liszewski werden Schloſſermeiſter 
genannten Be mar br Liebchen, zum Armendeputirten des 2. Reviers 
yündlerg Lambeck an Stelle des aus dem Bezirk verziehenden Buch⸗ 


ezirkz⸗ der Klempnermeiſter Granowski, zum ſtellvertretenden 
benen Nientlerg envorfteher des 6. Stadtbezirks an Stelle des verſtor⸗ 
Vo H. Berndt der Kaufmann Poſt gewählt. — 8) Zum 


rſteher d a 
Steinicke des Artusftifts wird an Stelle des erkrankten Malermeifters 
Ein mo e Gh, e en 
Lerrainſtrei und Magiſtrat bezüglich derjeni 
ſtreifen militärfiskaliſchen Geländes, 15 zur an 


Brombergerſtraße hinzugezogen find, wird genehmigt. — 10) Die Ge⸗ 


haltsregulirung des ſtädtiſchen Förſters Würzburg erfolgt in der Weiſe, 


daß eine vorhandene Benachtheiligung ausgeglichen wird. — 11) Die 


Ueberlaſſung einer Wieſe als Pachtland an den Hilfsförſter Neipert wird 
nach langer Debatte mit geringer Majorität abgelehnt, trotzdem nament⸗ 
lich Oberförſter Baehr und Stv. Sand im Intereſſe des Ziegeleiparks, 
der einen ſo tüchtigen Beamten wohl gebrauchen könne, warm für die 
Vorlage eintreten. — 12) Für die Verpachtung von Wieſenparzellen auf 
der Ziegeleikämpe wird der Zuſchlag nach dem Magiſtratsantrage ertheilt. 
— 13) Der Magiſtrat beantragt den Bau eines Stichkanals in der 
Brückenſtraße vom Hotel „Schwarzer Adler“ nach der Weichſel und Ein⸗ 
ſtellung einer vierten Arbeiterkolonne zum Zwecke der Straßenreinigung. 
Der Kanal wird 1700 Mk. koſten. Dazu will En Hotelbeſitzer Leudtke 
einen Beitrag von 600 Mk. leiſten. Der Magiſtrat beantragt unter der 
Bedingung, daß die anderen Hausbeſitzer 400 Mk. zuſchießen, 700 Mk. 
für den Bau zu bewilligen. Stv. Kolinski findet es unangebracht, jetzt, 
wo die Kanaliſation und Waſſerleitung nach den Ausführungen des 
Bürgermeiſters in naher Ausſicht ſteht, nech Kanäle zu bauen. Gerade 
die Brückenſtraße habe die beſte Ventilation von der Weichſel her und 
natürliches Gefälle. Stv. Dr. Lindau erklärt die Straßenzuſtände in der 
Nähe des „Schwarzen Adler“ für entſetzlich, wie jeder Vorübergehende 
wiſſe. Bei der Nähe der Cholera muß ſchnell etwas geſchehen. Stv. 
Sand meint, wenn ſolch entſetzliche Verunreinigung der Straße eintrete, 
dann ſeien die Anwohner ſelbſt ſchuld. Wollen die Hausbeſitzer den 
Zuſchuß von 400 Mk. nicht leiſten, dann müſſe man ſie eventuell 
zwingen. Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage mit obiger 
Bedingung angenommen, desgleichen wird die Einſtellung einer vierten 
Arbeiterkolonne genehmigt, welche ſpeziell die Spülung der Rinnſteine 
beſorgen ſoll. — 14) Zur ſofortigen Beſchaffung eines Desinfektions⸗ 
apparats mit Dampfentwickler werden dem Magiſtrat 3250 Mk. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Später ſoll für den Apparat ein eigenes Gebäude im 
Schleſinger'ſchen Garten errichtet werden, welches auf 4690 Mk. veran⸗ 
ſchlagt iſt. — 15) Zur Regulirung des Rinnſteins in der Grabenſtraße 
von der Mädchen⸗Elementarſchule bis zur Coppernikusſtraße werden 550 
Mk. ausgeſetzt. — 16) Die Beleihung eines Grundſtücks in der Altſtadt 
wird abgelehnt. — 17) Die von Gebr. Pichert für ihr Grundſtück 
in der Bromberger Vorſtadt zur Sicherung der Koſten für Kanaliſation, 
Beleuchtung ꝛc. geleiſtete Kaution ſoll ihnen zurückgezahlt werden, da das 
Grundſtück jetzt genügende Sicherheit bietet. — Die übrigen 11 Nummern 
der Tagesordnung werden der vorgerückten Zeit wegen vertagt. 

— (Die Sanitätskolonne) des Kriegervereins wird Sonntag 
den 31. d. Mts. nachmittags 4 Uhr ihren Unterricht durch eine größere 
Uebung an der Laderampe des Hauptbahnhofes am öſtlichen Flügel des 
Brückenkopfes zum Abſchluß bringen. Nach beendeter Uebung folgt Rück⸗ 
marſch in das Vereinslokal zu Nicolai. Im Garten werden ſich die 
Familienmitglieder vereinigen, um das Stiftungsfeſt der Kolonne wie in 
frühern Jahren in kameradſchaftlicher Gemüthlichkeit zu begehen. Wohl⸗ 
wollende Kameraden, Freunde und Gönner der Beſtrebungen, denen die 
Mitglieder der Kolonne dienen, werden als Gäſte willkommen ſein. 

—T (Turnverein). Da es im Freien anfängt früh dunkel 
zu werden, werden die Uebungen von Freitag 29. d. Mts. an in den 
Winterraum (Turnſaal der Bürgerſchule) verlegt. Damit beginnt ſozu⸗ 
ſagen ein neuer Kurſus. Es fehlt hierorts noch ſehr viel daran, daß 
alle jungen Männer Stärkung ihrer Geſundheit und Kraft, oder Er⸗ 
holung von abſpannender und ſchwächender Sitzarbeit in kräftiger und 
erfriſchender Bewegung ſuchen. Gelegenheiten zu ſolcher giebt es ver⸗ 
ſchiedene, aber keine ſo einfache, leicht zu erlangende und allen Naturen 
angepaßte, wie das Turnen im Verein. Es ſei ein jeder aufgefordert, 
dieſe Gelegenheit zum Anſchluß wahrzunehmen. — Am Sonntag unter⸗ 
nimmt der Verein eine Turnfahrt nach Oſtrometzko. Abfahrt 7,33 früh 
vom Hauptbahnhof; Rückfahrt 12¼ Uhr nachts. Behufs Erlangung 
freier Rückfahrt von Schulitz iſt es nothwendig, die Zahl der Theilnehmer 
bereits am Freitag Abend (im Turnſaale) feſtzuſtellen. Bei allen Turn⸗ 
fahrten des Vereins ſind auch Nichtturner gern geſehen. Die Führung 
nimmt ſelbſtverſtändlich auf ſtärkere wie auf ſchwächere Fußgänger 
Rückſicht. 

— (Unfälle). Beim Ausſteigen aus einem Pferdebahnwagen kam 
geſtern Herr Kreisausſchußſekretär Jäger zu Fall und verletzte ſich das 
linke Knie erheblich. — Vor einigen Tagen wurde der auf dem Dominium 
Neu Grabia bedienſtete Knecht Kozlowski beim Viehanbinden von einem 
Bullen derart an den Vorderarm geſtoßen, daß er einen Knochenbruch 
erlitt. 

— (Der Waldbrand), welcher am Dienſtag Nachmittag von 
Thorn aus bemerkt wurde, hat im Belauf Dziwak der herzogl. anhalt. 


Forſt Grabia bedeutenden Schaden angerichtet. Beim Löſchen waren die 


9. und 12. Kompagnie des 21. Regiments thätig. Die Nachforſchungen 
des Gendarmen ergaben, daß entweder ein auf Fortifikationsgelände 
ſtehender Militärpoſten oder drei Knaben aus Podgorz den Brand ver⸗ 
urſacht haben. 

— (Herr Stromaufſeher Salomon) theilt uns bezüglich 
unſerer geſtrigen Notiz „Exceß auf der Weichſel“ mit, daß er bei der 
Affäre nicht hinzugerufen worden iſt, mithin auch keine Strafe von 5 Mk. 
von dem Traftenführer eingezogen habe. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Markſtück im Glacis, eine ſilberne 
Remontoiruhr mit Goldrand und Kette am Kriegerdenkmal, ein Wagen⸗ 
ſchild „Smenteck⸗Kl. Mocker“ in der Schuhmacherſtraße, ein Schlüſſel in 
der Breitenſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Eine Nachtwächterſtelle) im ſtädtiſchen Dienſte iſt am 
1. Auguſt zu beſetzen. Rüſtige Perſonen haben ſich im Polizeikommiſſa⸗ 
riat zu melden. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,93 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt, der Hochwaſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſer⸗ 
temperatur beträgt 16 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der 
Dampfer „Fortuna“ mit einer Ladung Rübſen aus Warſchau, auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Heringen, Petroleum, 
Oel, Schmalz und Stückgütern aus Danzig und der Dampfer „Weichſel“ 
mit einer Ladung Kaufmannsgütern ebendaher. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Fortuna“ nach Danzig, der Dampfer „Graf Moltke“ nach 
Schulitz und der Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung leeren Bier⸗ 
fäſſern, Spiritus und Pfefferkuchen nach Königsberg. — Der Regierungs⸗ 
dampfer „Ente“ ſchleppte am Dienſtag den Dampfbagger „Taucher“ aus 
dem Winterhafen nach der Eiſenbahnbrücke, wo derſelbe bereits ſeit 
geſtern in Aktion getreten iſt. Dort liegen ſehr viele und große Steine 
in dem Fahrwaſſer der Weichſel, welche öfter der Schifffahrt gefährlich 
waren. Die größten Steine werden unter Waſſer geſprengt. 


Fur die infolge Brandſtiftung obdachlos gewordenen acht Familien 
E . Kü re in unſerer Expedition eingegangen: M. v. M. 1,50 Mk., 


— ———— ́Gä4Uk ß ———ñů— — —ů———— 
— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 300 Ferkel 


aufgetrieben. 
Mannigfaltiges. 
(Stadt⸗ und Landkinder). Der Profeſſor der Anthro⸗ 
pologie Dr. Emil Schmidt hat 9506 dem Kreiſe Saalfeld ange⸗ 
hörige Kinder auf Körpergröße und Gewicht unterſucht. Er hat 
folgendes Hauptreſultat gefunden: In der erſten Kindheit iſt 
das Wachsthum in Stadt und Land nur ſehr wenig, etwa nur 
0,6 Centimeter zu gunſten der Landknaben verfchteden; dagegen 


wachſen in der zweiten Kindheit, alſo in der Schulzeit, die 
letzteren um volle 2 Centimeter mehr, als die Knaben in der 
Stadt. Der hierdurch hervorgebrachte Größenunterſchied am 
Ende der Schulzeit gleicht ſich aber im Jünglingsalter durch 
ſtärkeres Wachſen der Städter (1,5 Centimeter mehr als die 
Landbewohner) bis zu einem gewiſſen Grade, jedoch nicht voll⸗ 
kommen, aus. Es find daher weſentlich die während der Schul⸗ 
zeit den Körper treffenden Einflüſſe, welche die geringere Größe 
der Städter bewirken. 

(Der Haushaltbericht der Stadt Leipzig) enthält 
die betrübende Thatſache, daß von 127 566 Steuerpflichtigen 
nicht weniger als 50 062 oder nahezu 40 pCt. zum Zwecke der 
Beibringung der Steuern gepfändet werden mußten. In 12 659 
Fällen blieb auch die Pfändung ohne Erfolg. 

(Verjährt). Das Reichsgericht hat auf die Reviſion des 
Angeklagten das Urtheil der Breslauer Strafkammer, wodurch 
der Reichstagsabgeordnete Kuhnert wegen Majeſtätsbeleidigung 
verurtheilt worden war, aufgehoben und das Strafverfahren 
wegen Verjährung für unzuläſſig erklärt. 

(Streik). Unter den Glasarbeitern des böhmiſchen Iſer⸗ 
gebirges iſt wiederum ein Streik ausgebrochen. Hunderte von 
Arbeitern haben die Arbeit niedergelegt wegen Nichteinhaltung 
der feſtgeſetzten Minimallöhne ſeitens der Exporteure. Vor dem 
Gebäude der Gablonzer Bezirkshauptmannſchaft hat ein Aufruhr 
der Ausſtändiſchen ſtattgefunden. 

(Zu acht Jahren Kerker) wurde am 20. d. M. in 
Wien der Schankburſche Leopold Jauch verurtheilt, der aus 
Rache ſeinem Dienſtherrn und deſſen Kellernachbar 54 145 Liter 
Wein im Werthe von 40 653 Gulden hatte auslaufen laſſen. 
Der Angeklagte wußte als Grund nichts weiter anzugeben, als 
daß ihn ſein Brotherr wegen ſchlechten Einſchänkens getadelt 
habe. Das habe ihn in Zorn gebracht, er habe getrunken, der 
Wein ſei ihm in den Kopf geſtiegen und „da hab' ers halt 
than“. Der geſchädigte Wirth Alois Odersky erklärte weinend, 
der Wein ſei ſein ganzes Vermögen geweſen. 

(Am Aetna) hat das Auswerfen von Steinen und die 
Rauchentwickelung zugenommen; das Getöſe iſt ſtärker geworden 
und der Aſchenregen dauert an. In Mineo wurde am Dienſtag 
ein Erdbeben verſpürt. 

(Die Cholera). Die Cholera in Rußland breitet ſich 
weiter aus. Am 20. Jult ſtarben in Aſtrachan 120, in Sara⸗ 
tow 70, in Samara 40, in Pokrewsk 46, in Roſtow 24, Aſow 
16, Simbirsk 16, Zarizyn 38 und in Eliſabetpol 12 Perſonen. 
In Baku iſt ein Abnehmen der Cholera bemerkbar. — Die 
Exzeſſe in den Wolga-Gouvernements dauern fort. Die Be⸗ 
wohner von Sſrednjaja Achtuba (Gouvernement Aſtrachan) wur: 
den durch von auswärts angelangte Arbeiter zur Auflehnung 
gegen die ſanitätspolizeilichen Maßnahmen aufgereizt; das Ge⸗ 
bäude der Woloſt⸗Verwaltung und die Apotheke wurden ver⸗ 
wüſtet, der Feldſcheer und der Apotheker erſchlagen. Auch den 
örtlichen Gendarm überfiel die Menge und mißhandelte ihn der⸗ 
maßen, daß ſein Leben in Gefahr ſchwebt. Der örtliche Prieſter, 
der den Verſuch gemacht hatte, dem Volke die Nothwendigkeit 
der ſanitätspolizeilichen Maßregeln klar zu machen, rettete mit 
Mühe fein Leben durch die Flucht. In dem Wolga - Hafenorte 
Sſolenoje⸗Saimiſchtſche widerſetzte ſich die bäuerliche Bevölkerung 
der Ausſchiffung der Desinfektionsmittel, vernichtete dieſelben 
und ſtürzte fich auf den Dampfer, der dieſe Subſtanzen angeführt 
hatte; nur mit Schwierigkeit gelang es dem Dampfer, der An⸗ 
greifer ſich zu erwehren, indem er vier Waſſerſtrahlen ſeiner 
Dampfpumpen gegen ſie ſpielen ließ. — Ueber die Cholera in 
Frankreich meldet die „Köln. Zeitung“: Die Seuche, die in 
Chartres unter der Bezeichnung „heimiſche Cholera“ aufgetaucht 
iſt, weiſt in ihrer Entſtehung eine große Aehnlichkeit mit der 
Pariſer Krankheit auf, die im Arbeitshauſe von Nanterre aus⸗ 
brach. Die Angabe, daß Dr. Brouardel die Seuche für Cholera 
nostras erkläre, iſt mit Vorficht aufzunehmen, da auch hier alles 
für Cholera nostras erklärt wird, während die Sektionsbefunde 
unzweifelhaft das Vorhandenſein der aſiatiſchen Cholera und des 
ihr eigenthümlichen Kommabacillus ergeben haben. Auch die zur 
Unterſuchung nach Paris geſandten ſpaniſchen Aerzte haben ſich 
bekanntlich dahin ausgeſprochen. 


2 Verantwortlich für die Nedaftion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenberichf⸗ 
128. Zuli 27. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwächer. 
ge Banknoten p. Kaſſa 2... 1203—65 | 204—65 


Wechſel auf Warſchau kurz 203—40 204 —40 
Preuß Reichsanleihe 3½ / ůĩ ii... 100-80 100-70 
Preußiſche 4% Konſols. 107-20 107—10 
Polniſche Pfan briefe 5% . . 65—40 65—70 
F 4 5 Li uidationspfandbriefe 2 62—70 63 — 
eiprenziſche Pfandbriefe 3½ % 96—801 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 190—50 191— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 167—25167—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 22 0. 170-80 | 170—80 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 1171-501|173—-50 
Ep tb. „Ii ie 
loko in New york e RER eee 88.— 
Roggen? eko 17 
uli „ : Be 174—50 | 179— 
uli⸗Auguſt E eee 173— 177—20 
eptOktob. .. % „66 2016920 
Rüböl: Juli J — — 
Sept.⸗Oktbbbbzz . [ 49—50 49—20 
Spiriiusß ss: ud REINE. EIN. 
Hero SEEN a: eh a — — 
r see an eier 5. IDDTTAUN SOr-BO 
70er Juli⸗Auguſt. ] $ 3450| 34—.20 


70er Auguſt⸗Sepr .. 1 34—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 27. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 


Ct. ohne Faß geſchäftslos. Ohne Ager Loko kontingentirt 60,00 
Mt. Bf., nicht kontingentirt 38,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Juli 1892. 
Wetter: warm. 


5 (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen geſchäftslos, 120/124 Pfd. hell 203/208 M., 125/127 
Pfd. hell 209% 12 M., feinſter über Notiz. 

Roggen bei neuer Waare offerirt, bei geringer Kauflust, Preiſe niedriger, 
125/126 Pfd. trocken 167 M., 120/121 Pfd. trocken 162 M. 
klammer unverkäuflich. 

Gerſte gute Futterwaare 120/123 M., geringere ſehr ſchwer verkäuflich. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 155/160 M. 

Freitag am 29. Juli. 

Sonnenaufgang: 4 Uhr 17 Minuten. 

Sonnenuntergang: 7 Uhr 54 Minuten. 


34—40 
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Geſtern Nacht verſchied plötzlich 
der Kaufmann 


Ferdinand Ziesak, 


um ſtille Theilnahme bitten 
Podgorz den 28. Juli 1892 


die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Freitag 

Nachmittag 6 Uhr vom Trauerhauſe 
aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Wir haben den durch Beſchluß vom 22. 
Juli 1891 für die verlängerte Brauerſtraße 
feſtgeſtellten Fluchtlinienplan abzuändern 
beſchloſſen und demzufolge auf Grund un⸗ 
ſerer Beſchlüſſe vom 9. Juni und 29. Juni 
d. J. und nach erfolgter Zuſtimmung der 
Ortspolizeibehörde einen neuen Fluchtlinien⸗ 
plan für die verlängerte Brauerſtraße ent⸗ 
worfen. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß dieſer Plan während vier Wochen 
vom 1. Auguſt d. J. ab in unſerm Bu⸗ 
reau 1 (Rathhaus) zu jedermanns Einſicht 
offen liegt und daß Einwendungen gegen 
denſelben innerhalb der bezeichneten präklu⸗ 
ſiviſchen Friſt bei uns 1 unet, ſind. 

Thorn den 26. Juli 1 


Der Magistrat 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 29. Juli cr. 
Vormittag 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkandner des hieſigen 

1 Landgerichts: 
2 mah. Spiegel mit Spind⸗ 
chen, 2 Kleider: und 2 Wä⸗ 
ſcheſchränke, einige Sophas, 
Seſſel, Sopha⸗ und andere 
Tiſche, Spiegel, Stühle, [Re⸗ 
gulator, I ſeid. Damenpelz, 
1 Herren⸗Winterüberzieher, 
1 Teppich und andere Gegen⸗ 
ftände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 28. Juli 1892. 


Liebert, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des könig⸗ 

14 Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
420 Flaſchen Rothwein, 50 
Flaſchen Liqueure, 100 Fl. 
engl. Ale, 120 Büchſen ver⸗ 
ſchiedene Conſerven, ein 
Geldſpind 
bee meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 
horn den 28. Mey 8 


Gerichtzvollieher I . in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 29. Juli cr. 
Nachmittag 4 Uhr 
werde ich in der Waldſtraße, unweit der 


Ulanen⸗Kaſerne, beim Eigenthümer Herrn 

C. Lerbs, dort untergebrachte Gegenſtände, 

wie 
3 Bettgeſtelle, 2 Ober: und 
2 Unterbetten, 2 Laken, 3 
Kopfkiſſen, 3 Tiſche, einige 
Stühle, 51 Bäckerbleche, 6 
Wäſche⸗ und Brotkörbe, ein 
Küchenſpind, ſowie verſchie⸗ 
dene andere Gegenſtände 


; u meiftbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verfteigern. 
horn den 28. Juli 1892. 
Liebert, 
Gerichtsvollzieher r. A. 


Holz-Derkauf, 


Birken⸗, Eichen⸗, Elfen: u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zermki, hier, Abs 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
5 ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 

ohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und N entgegen RR 

. Bl kam, Culmerſtr. 7 


In Forſt Nec bei Ernſterode 


täglich Verkauf von Eichen-, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗ Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bohke. 


Rur Gewinne! Keine Nieten! 


Barletta 100 Francs = Prämien ⸗Loſe. 
Nächite Ziehung Schon am 20. Auguſt er. 
Jedes Los muß auf jeden Fall mindeſtens 
mit 100 Ircs. 80 Mk. gezogen werden 
und kann im günftigen 7000900 anz bedeutende 
Beträge, wie: Fres. 900 1000000 
000 ꝛc. gewinnen. Dieſe Loſe bieten 
daher große Gewinn⸗Chancen, ohne daß der 
Einſatz verloren geht. Original⸗Loſe 
a Mk. 58.— oder in 11 monatlichen Raten⸗ 
zahlungen à Mk. 6.— ſind durch mich zu 
beziehen. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt. 


Eine Scheuerfrau 


wird verlangt. Von wem, ſagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
„I Tarif 


für die öffentlichen 1 n * trüger in der ant Thorn. 


Nachſtehenden 


Es iſt zu alles: A\Z 
1. Tür beſtimmte Gänge: 
a. PR jeden, Gang ohne und mit Körben innerhalb der erſten Zone, 
„die innere Stadt 95 zum Beginn des erſten Feſtungsrayons 10 
57 den zweiten Amer N 017 e des e und RR 
Feſtungrayons 20 
ena g: 
Zur zweiten Zone gehören auch der Bahnhof Thorn und der 
Brüdentopf, es find bis dorthin zu zahlen: 
bei Pat ung der Fähre einschl. Fährged . - » .». . - 40 
b. beim Paſſiren der Eiſenbahnbrücke 5 n 40 
e. beim Paſſiren der etwa vorhandenen Eisdecke 30 
Für jeden Gang mit een von e 
innerhalb der erſten Zone 5 20 
nach der zweiten 575 : he 40 
9, | nach dem Bahnhof Thorn und Brückenkopf einſchl. Brückengeld a 60 
5 Für expreſſe Boten nach Orten außerhalb der erſten und zweiten 
Zone, des zul und des Brückenkopfs: 
a. am Tage für Mann und Kilometeeeeeee erer 10 
b. zur Nachtzeit für Mann und Kilometer. 15 
Anmerkung: 
Das angefangene Kilometer wird für voll gerechnet. Dergleichen 
Aufträge müſſen ſofort und ohne Aufenthalt ausgeführt werden. 
Soll der Packträger größere Touren machen, bei welchen er zu über⸗ 
3 nachten hat, dann ſind ihm für das Uebernachten zu zahlen 2 
! Tür Hicherheitswachen und We 
a, für eine Tagewache für Mann. 2 
b. für eine Nachtwache für Mann 3 
Anmerkung: 
4 Bei Wachen auf längere Zeit ift beende Vereinbarung erforderlich. 
Für Waſſertragen und Nollen für Mann und Stunde 30 
ür Zettelaustragen: 
a, für die erſten 100 Stück. x e 50 
b. „ jedes angefangene oder vollendete hundert ehr nd 25 
Für Zettelankleben (Plakate): 
a. bis 50 Stück. „ 75 
b. für jede angefangenen oder vollendeten 10 Stück mehr EHE 5 
7 Als Billeteur im Theater oder bei Ronzorten: 
für Mann - 1 
8 ür das Austragen von Briefen oder Cirkulären: 
für jede zu beſtellende Perſon . 5 
Für das Tragen von muſikaliſchen Inſtrumenten 
9 Piano oder r 
] in der a Zone für Mann 2 2 = 
. dns [9] 
nach Brückentopf und Bahnhof 11 7 1 50 
10 lo Ausrufer bei Auktionen: 
"I fir Mann und Stunde 8 50 
Für Möbeitransporie 
1 namentlich während der Umzugszeit, mit oder a Wage! 
für Mann und Stunde . r 50 
Anmerkungen: 
1. Wird ein Packträger zur Uebernahme einer Beſtellung geholt, 
welcher Aufforderung er Folge leiſten muß, ſo iſt dafür innerhalb 
der erſten Zone nichts zu zahlen, bei einem Gange bis in die 
zweite Zone wird ſolcher, falls der Packträger auf beſtimmte Zeit 
benutzt werden ſoll, auf dieſe Zeit mit eingerechnet. Andernfalls 
5 dieſer Gang beſonders zu vergüten. 
2. Der Packträger muß auf ſeine Abfertigung 5 Minuten warten, 
bei einer längeren Wartezeit erhälter für jede angefangene Viertel: 
ſtunde 10 Pf. 


= 


„Soll der Packträger andere Arbeiten verrichten, als im vorſtehenden 


Tarif verzeichnet ſind, ſo iſt hierzu eine beſondere Vereinbarung 


II. Auszug 


ans der Polizei⸗ e e vom 3. April 1882. 
§ 4 Abſatz 2. 


erforderlich. 


Der Packträger hat ferner ein Exemplar dieſer Verordnung mit dem zugehörigen 
Tarif, ſowie Packträgermarken von ſteifem Papier ſtets bei ſich zu führen, welche die 
Nummer des Packträgers und den Betrag 85 Trägerlohnes nachweiſen. 


Der Packträger hat das Trägerlohn ſogleich nach erfolgter Ausführung des Auf⸗ 
trages zu beanſpruchen und dann eine als Quittung dienende Marke zu verabfolgen. 


Ein Mehreres, als im vorſtehenden Tarif feſtgeſetzt, 
12. 


beanſpruchen. 


darf er unter keinem Vorwande 


8 
e ae egen dieſe Beſtimmungen werden mit einer Geldbuße bis 
neun 


ark oder verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 


Bei Tarifüberſchreitungen kommen 


dagegen die 88 76 und 148 Nr. 8 der Gewerbeordnung zur Anwendung.“ 


depot wir hierdurch zur wieberfolten Renntnif, 


Thorn den 26. Juli 1 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ermässigte Preise. 


Eine große, feine Familienwohnung, 
eine mittlere Familienwohnung. 


eine kleine een 
ſofort oder vom I 


Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, -Taschen. 
Necessaire. 
Plaidriemen. 
Ledergürtel 


für Damen. 
Schirme, Stöcke. 
Cravatten, Handschuhe. 
Parfumerien u. Seifen, 
Schreibpapier. 


Grosse Auswahl von 
SEELE ER 
a anterie. U 


Alfenide. 


Che es zu ſpät iſt en 


Epidemiſche Krankheiten können nur von 
der Familie fern 99 105 werden, wenn 
nächſt der Desinfel tion der Wohnräume 
für gründliche Reinigung der Betten reſp. 
Bettfedern geſorgt wird. 


Lowren. 


60 Stück faſt neue Lowren verkau 
billigſt, auch können dieſe er ae 


werden. Näheres durch Mehrlein. | hat abzugeben 


„Oktober beziehbar 


Brückenstrasse 18, Il. 


Billigſte Bezugsquelle. 


Größtes Lager an aller Art. 

Reparaturen werden auf das ſauberſte 
und billigſte an Baal und Muſikwerken 
jeder Art hergeſtellt. 

Die Arbeiten werden nur von Gehilfen, 
nicht von Lehrligen, die an den Repara⸗ 
turen 10% ſollen, e 

C. Preiss, Culmerſtr. 2. 


Hypo . Darlehne 


find auf größere und kleinere gute 
ländliche 1 hungen ſowie auf gute 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtſtellig zu 
vergeben. Näheres bei Einſendung von 
Retourmarken durch 


Chr. Sand, Thorn 3. 
Berliner 


Wasch- u. Plä ittanstalt 


J. Globig - - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. mg: 


Gebrauchte Bahuſchwellen. 


ra. 2000 Stück Bahnſchwellen aus 
Mauerlatten geſchnitten, &1,10 m lang, billigſt 
zu verkaufen durch Mehrlein. 


Gin Harkes, 1185 


Arbeitspferd 


R. Heuer, Rudak. 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 

nach vorhergehender geſtellung zu jeder — nach vorhergehender geſtellung zu jeder Tageszeit. 


a e e e Beendigung meiner 
Militär⸗Uebung Sprechſtunden 
wie vorher. 9—1 und 3—6. 


von Janowski, 
prakt. Zahnarzt. 
Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Nachricht, daß ich 
mit dem heutigen Tage eine 


Werkſtatt für Reparaturen 


eingerichtet habe und empfehle mich zur 
Ausführung aller Reparaturen, auch an 
nicht von mir gekauftem Schuhwerk. 
Beftellungen nach Maß werden ſo⸗ 
fort gutſitzend gefertigt. 
Mein Lager in chuhwaaren (elegante 
Berliner Fagons) halte beſtens empfohlen. 
F. Dopslaff, Schuhmachermſtr. 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Brot von friſchem Roggen 


empfiehlt die Bäckerei von H. A. Stein, 
Culmerſtr. 12. 


Zimmergeſellen 


erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 
G. Soppart, Thorn. 
(ie AD ER ME A AERO Fr AD A ERS 


Riethsverträge, 
Nieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Heſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 1 


C. Dombrowski. 
yo 


WG auen 
Ins Haus Tuchmacherſtraße 24 


iſt zu verkaufen. Näheres bei 
O. Bartlewski, Seglerſtr. 13. 


n meinem Hauſe Breiteſtr. 33 

it eine elegante herrſchaft⸗ 
liche Wohnung beſtehend aus 7 
zes nebſt 30 17 x und Zu- 
tober zu ver- 
miethen. Anſicht in den Bor- 
mittagsſtunden non 11—1 Uhr. 

Herrmann . 


behör vom 1. Ok 


Gesa 16, 1. Etage, 5 Z. m. Balkon u. 

Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Waſſerl. 

U. Arsen zu verm. Gude, Gerechteſtr. 25 
Eine möblirte Wohnung 

1. Etage, nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. 
E. Post, Geritenftr. 10. 


Möblirtes Zimmer 


ſofort zu ee 1. Etage 
Gliſabethſtraſſe 14. 
bl. Zim. n. Kab., f. 1 od. 2 Hrn., m. a. 
o. Bek. zu vermiethen Gerſtenſtr. 19 JI. 
Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12. 
Ein möbl. Zimmer v. 1./8. z. verm. Bankitr. 4. 
Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 10. 
Ig. m. J. m. K. u. Burſchgl. ſof. z. v. Bäckerſtr. 12,1. 
1 t.-Wohn. v. 2 ., z. Bureau geeign., u. 
ohn. v. 48. n. Zub. 3. v. Tuchmacherſtt. EL 
ine ahnung, 4 Zimmer, Entree, 
vom 1. ge zu vermiethen. 
. Post, Gerſtenſtr. 10. 
Ein möblirtes Immer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 
in elegant möbl. Zimmer iſt vom 1 


Fir elegant öl. inner If on. 
ae zu verm. ben Sen 19. 
ine Pt.⸗Wohnung von tuben mit 


gr. Küche und Zubehör, ſowie ein gr. 

Geſchäftskeller von ſofort od. 1. Oktober 
zu vermiethen. Brückenſtr. 20. 

Dina 5; en ift zu vermiethen Bäder: 
ftraße 4 6. Jacobi, 

Große u. ir Wohnungen zu vermiethen. 
Gude, Gerechteſtr. 


Wos zu vermiethen Bäcker⸗ 
ſtraße II. Koerner. 
Zu uermiethen 
Brombergerſtr. 35 2 Tr. eine Woh⸗ 
nung von 5 Zimmern, Balkon, Entree, 


Küche, Mädchenkammer, Speiſekammer und 
Zubehör für 500 Mk. 


rombergerſtr. 41 1 Tr. eine Woh⸗ 
Bun von 6 Zimmern, Balkon und 
ge ür 800 Mk. Ev. Pferdeſtall und 
agenremiſe gegen beſondere ee 

. Vebrick. 


1 Wohnung von 3 Zim. u. be zu 


vermiethen Seglerſtr. 13. 
Worum 2 Zimmer, helle Küche und 
Ausguß für * ar zu vermiethen 
Schuhmacherſtr. 24. 
ee uff. Marft 25, 
Die Wohnung an. 


1 Tr., wird zum 
1. Oktober er. Eber er feet, Win eee Dr EERE 2, Gustav Fehlauer. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützen⸗ Garten. 


Freitag den 29. Juli cr.: 


Großes Militär: Concert 


von der Kapelle des In 5 v. Borcke 
4. Pomm.) Nr. 21. 


0 
Anfang 8 Uhr. 1 0 20 Pf. 


Von 9 Uhr ab 10 Pf. 
Fleischhauer, 
— 


Vom 29. d. Ats. ab finden die 


Uebungen im Turnſaale ſtatt. Haupt 
abtheilung Dienſtags und Freitags von 
8½ Uhr abends ab. 


Victarin- Theater. 


Direktion KRrummsehmidt. 


Donnerſtag den 28. Juli 1892: 


Der Compagnon. 


Freitag den 29. Juli 1892: 


Sntisfaction. 


Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Ahr. 
Alles Where dr. Vene en 


„Conservativer.“ 


Yagaflner, Königsberger um 


hieſiges Bier 


aus der Brauerei von W. Kauffmann; 


Ghte Berliner Weiße. 


| A. Müller. 
Meins 


Reſtaurationsräume 


nebſt Kanal und Garten empfehle ich für 


Familien- und Vereiusfeſte nt. 
zur ee Venutzung. 
lreichen Zuſpruch erbittet 
Otto Trenkel, 
Podgorz. 


Cin brauner Hühnerhund brauner Hühnerhund 


auf den Namen „Nimrod“ hörend, | 
Mts. 


iſt am Sonntag den 24. d. 
abhanden gekommen. Wiederbringer er? 
hält 10 Mk. Belohnung. 


Kgl. Dom. Griewe pr. Unislam, 
P Gin kleiner ſchwarzer Hund 


0 hat ſich verlaufen. Abzugeben 
geg. Belohnung Breiteſtr. 37 II. 


Te herrſchaftliche Wohnung 


von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stallung 


und Remiſe iſt vom 1. Oktober Mellinſtr⸗ 1 


Nr. 89 zu vermiethen. B. Fehlauer. 


ie bisher von 
D innegehabte 
Zubehör, ſowie Pferdeſtall ꝛc. vom 
1, Oktober zu vermiethen Bromberger⸗ 
ſtraße. Adele Majewski. 


ochherrſchaftliche Wohnung 
mit Peranda und Gärtchen (Inh. 
Major Klamroth), vom 1. Okt. 
Bromberger Vorſtadt, Thalſtr. 2 
in möblirtes Zimmer mit Kabinet 
u vermiethen bei Moritz-Macker, 


der Nähe des Wiener Caf. 5 


1 große renovirte 
Wohnung 
Seglerſtr. 11 zu vermiethen. Näheres bei 
J. Keil. 


Breitettahe 22 {nd zu vermieten?” 


Wohnung, 2 Treppen, 6 Zimmer c. 
1 Wohnung, parterre, 4 
1 Wohnung, 4 Treppen, 


Zimmer ꝛc. 
1 großer Lagerkeller. 


A. Rosenthal & Co._ 


N dem neuerbauten Haufe Bromker‘ a 

J Perg Hofſtr. 109, hat Wohnung, 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pfer erde 
ſtallungen, Wagenremiſe und Varſchergelß 
billigſt zu vermiethen S. ry, Baderſtr. 2 


Tägliche Kalender. 


1892. 
Juli 20 
4447 
Auguſt — 11 2634/3 
ar 5164 135 
1 8 
2122 2324 25 26 
N — 29 30 81 1.2 
September 1 are 30 
11012 13 141516 
18 19 20 2122 23 
25 26 7 28 29 30 


errn Neutenant Hirsch 
ohnung, 6 Stuben u. 


zu 2 7 5 


immer c. 


f SSS Sone 


m 1.0. 18 


